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Visionen werden Realität
In Ihrem neuen Büro

HWB 31

Erstbezug-Büros im Linzer Hafenareal
Einzigartiges high-quality Büroobjekt
• Moderne Büroeinheiten mit Flächen von ca.

220 m² bis ca. 6.153 m² zu mieten

• Hochwertige Business-Ausstattung, Gastro-

nomiebereich und ideale Verkehrsanbindung

• Nettomiete ab ca. € 13,50/m²/Monat

• Geplante Fertigstellung Sommer 2024
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Österreich: Bewegung
auf dem Logistikmarkt
Zwischen dem Logistik Center
Austria Süd in Fürnitz bei Vil-
lach und demHafen Triest wur-
de ein neuer Zollkorridor ge-
schaffen. Der Regelbetrieb wird
noch 2023 aufgenommen. Auch
die bestehenden Standorte in
Wien, Linz und Graz wachsen,
berichtet der Immobilien-
dienstleister CBRE. Allein am
rund 2,9 Millionen Quadratme-
ter umfassenden Logistik-Hot-
spot in und um Wien sollen bis
2024 weitere 700.000 m2 an Flä-
chen entstehen. Die ange-
spannte Marktsituation, die un-
ter anderem durch den gerin-
gen Leerstand verschärft wird,
hat zu steigenden Mieten ge-
führt. Im Jahr 2022 ist die Spit-
zenmiete um rund zwölf Pro-
zent auf 6,50 Euro/m2/Monat
gestiegen. Auch für 2023 wer-
den weitere Mietsteigerungen
erwartet. Weiterhin großes In-
teresse an Logistikimmobilien
besteht bei Investoren. Mit
einem Rekordvolumen von
rund 670 Mio. Euro befand sich
die Assetklasse 2022 erneut un-
ter den Top drei heimischer
Immobilieninvestments.

Mangel: Zu wenig
großeWohnungen
Wohnungen mit drei bis vier
Zimmern werden trotz hoher
Mietpreise oft vergeblich ge-
sucht. „In den letzten Jahren
wurden sehr viele kleine Woh-
nungen gebaut, auch in der
Hoffnung auf Anlagekäufer“,
erklärt Aleksandra Mitrovic,
Leiterin des Wohn-Miet-Teams
der Örag. Das trifft zusammen
mit den neuen Kreditvergabe-
richtlinien: „Die großen Woh-
nungen werden überwiegend
von Menschen angemietet, die
kaufen möchten, aber keinen
Kredit bekommen, weil sie ent-
weder die Eigenmittel nicht ha-
ben oder es sich mit den
40 Prozent des Nettoeinkom-
mens nicht ausgeht.“ Die Über-
legung sei daher: „Dannmieten
wir einfach etwas Größeres.“
Das Angebot dafür ist rar.

GEWERBEHIT DER WOCHE
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Günstiger Strom vom Nachbarhaus
Klima. Energiegemeinschaften bieten die Chance, den Strompreisen nachhaltig ein Schnippchen
zu schlagen – überschüssige Energie von Betriebsgebäuden kann dabei mithelfen.

VON WOLFGANG POZSOGAR

A uf die Frage, was Energiege-
meinschaften für die betei-
ligten Unternehmen und

Haushalte bringen, weiß Eva Dvo-
rak vom Klimafonds eine überzeu-
gende Antwort: „Der Preis für die
Kilowattstunde Strom wird sich an
den Gestehungskosten und nicht
am Merit-Order-System orientie-
ren“, argumentiert die Leiterin der
Österreichischen Koordinations-
stelle für Energiegemeinschaften.
Möglich wird das, weil bei Energie-
gemeinschaften allein die Mitglie-
der den Preis für die erzeugte und
verbrauchte Kilowattstunde (kWh)
bestimmen – völlig unabhängig
vom Markt. Einzig Netzgebühren
müssen fix berappt werden, wenn
die elektrische Energie über das öf-
fentliche Stromnetz transportiert
wird.

PV-Anlage „für alle“
Und mancherorts gibt es Strom so-
gar gratis. Etwa in Salzburg, wo die
Druckerei Roser im Rahmen einer
EEG (Erneuerbare-Energie-Ge-
meinschaft) ihre Nachbarn (vor-
erst) kostenlos mit Strom beliefert:
am Wochenende, wenn die Dru-
ckereimaschinen, für deren Be-
trieb die 150-Kilowatt-Peak-Foto-
voltaik-Anlage angeschafft wurde,
stillstehen – eine klassische Situa-
tion für eine EEG. Der Betrieb in
Hallwang ist dabei Pionier, erzählt
Geschäftsführer Peter Buchegger:
„Mit dem Pilotprojekt, die erste
privatwirtschaftlich initiierte Ener-
giegemeinschaft Österreichs zu
gründen, habe ich bereits im Fe-
bruar 2021 begonnen.“

Der Frühstarter musste dafür –
das Gesetz wurde erst im Sommer
2021 beschlossen – etliche Steine
aus dem Weg räumen. Ganz abge-
schlossen ist die Arbeit noch nicht:
Gemeinsam mit der Salzburg AG
läuft derzeit die Entwicklung mo-
derner und für den Anwender ein-
facher Abrechnungstools. Als Ab-
rechnungsgrundlage für den Strom
der Gemeinschaft dienen Viertel-
stundenwerte, die von den Netzbe-
treibern auf Basis der Smart-Meter-
Daten zur Verfügung gestellt wer-
den.

Der Strom hat allerdings kein
„Mascherl“, und das macht es mit-
unter kompliziert: „Sind mehrere
Erzeugungsanlagen in die Ge-
meinschaft eingebunden oder eine
Person Mitglied in mehreren Ener-
giegemeinschaften, ist das für den
Netzbetreiber mit hohem adminis-

trativen Aufwand verbunden“, er-
klärt Wolfgang Denk, Pressespre-
cher von Netz Oberösterreich.

Arbeit hat nicht nur der Netz-
betreiber, sondern auch die Ener-
giegemeinschaft. Sie muss die Ab-
rechnung zu den von ihr festgeleg-
ten Strompreisen vornehmen. Der
damit verbundene Aufwand ist der
Grund, weshalb die Druckerei Ro-
ser derzeit ihren Strom noch gratis
liefert. Energieversorger wollen da
künftig mit Dienstleistungen ein-
springen: „Salzburg AG bietet allen
Kunden Lösungen von der Unter-
stützung bei der Gründung bis hin
zum Management von EEG an“,
betont Konzernsprecher Michael
Forstel. Die traditionellen Strom-
versorger sehen Energiegemein-
schaften durchaus positiv. Für
Forstel sind sie das perfekte Instru-
ment, „damit sich alle proaktiv an
der Energiewende beteiligen“.

Regionale Ökoprojekte
Ähnlich äußert sich Stefan Zach,
Pressesprecher der EVN. Er sieht
ein weiteres Plus der Energiege-
meinschaften: „Sie könnten künf-
tig eine große Stellschraube sein,

wenn es um die regionale Akzep-
tanz von Ökoprojekten geht.“ Das
Interesse an Strom aus nachbarli-
cher Produktion ist groß. Kürzlich
ging in Amstetten Europas größte
Energiegemeinschaft mit rund
2000 Zählpunkten in Betrieb. Zach
erwartet, dass in Niederösterreich
in den nächsten Monaten bereits
100 Energiegemeinschaften in Be-
trieb sein werden. Der rurale
Raum liegt dabei deutlich vor den
Städten. Am Land gebe es mehr
Flächen für erneuerbare Energie
und weitläufigere Netzstrukturen,
argumentiert Wien-Energie-Pres-
sesprecherin Franziska Bauer.

Einsatz in Stadtentwicklung
In der Hauptstadt will man nach-
ziehen: „Energiegemeinschaften im
urbanen Raum können beispiels-
weise im Zuge der Wiener Sonnen-
strom-Offensive, bei ,Raus aus Gas‘,
bei der Sanierung von Bestands-
gebäuden oder bei Neubauten eta-
bliert werden“, erzählt Bauer.
Stadtentwicklungsgebiete mit ganz-
heitlichem Energiekonzept wie das
„Village im Dritten“ seien ein wei-
terer Hebel.

Positiv sieht auch die Austrian
Power Grid (APG) Energiegemein-
schaften – mit einem großen Aber:
Sie dürfen keine Insel-Lösungen
sein, betont APG-Sprecher Chri-
stoph Schuh.

„Energiegemeinschaften müs-
sen auch mit dem überregionalen
System vernetzt werden, sodass
man wechselseitig aufeinander zu-
greifen kann.“ Der digitale Zusam-
menschluss auf allen Ebenen ist
für die APG eine Voraussetzung für
das Gelingen der Energiewende.

Eva Dvorak meint, dass es
nicht primäre Aufgabe von EEG
sei, netzdienlich zu arbeiten. Aller-
dings ist sie überzeugt, dass die
Gemeinschaften durch ihre Nähe
das Bewusstsein der Bevölkerung
für die Zusammenhänge zwischen
Erzeugung und Verbrauch stärken
und deshalb nach und nach ohne-
hin Möglichkeiten zur Nutzung
von Stromspitzen geschaffen wer-
den, „etwa durch die Steuerung
von Wärmepumpen, das Laden
von E-Autos im Rahmen von Ener-
giegemeinschaften – die ersten
Projekte kommen jetzt in die Um-
setzung“, berichtet sie.
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Die Druckerei Roser beliefert am Wochenende ihre Nachbarn mit überschüssigem Strom aus der PV-Anlage. [ Druckerei Roser/Chris Hofer ]


